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Vor vielen Jahren war dieſer Brunnen fuͤr

6000 Fl . anfaͤnglich verpachtet . Der Paͤchter ward

l reich dabey . Der folgende gab 12000 Fl . , und
ſhe

ward auch reich . Endlich gab der lehte 24000 Fl . ,

und gewann noch mehr , wie ſeine Vorgaͤnger , weil

der Abſatz in entfernte Gegenden noch mehr zuge⸗

nommen hatte . Bis endlich die churfuͤrſtliche Kam⸗

mer einſahe , daß dabey ein großer Vortheil ſeyn

ih. muͤſte , und nun ſieng ſie an , ſelbſt den Brunnen

adminiſtriren zu laſſen , und den Vortheil zu ziehen ,

ſo daß anjetzo nach Abzug aller Koſten (die doch ge⸗

woͤhnlich bey allen fuͤrſtlichen Adminiſtrationen ge⸗

wiß ſehr hoch angerechnet werden ) uͤber 60000 Fl .
reiner Vortheil uͤbrig bleiben ſoll . Ein jetziger Paͤch⸗

ter wuͤrde alſo ſicher 80000 Fl . Pacht geben koͤnnen,

und doch nicht dabey verderben .

Von hier ſind noch drey Stunden auf Lim⸗

burg , wohin der Weg durch zwey ſchoͤne Doͤrfer

Ober⸗ - und Nieder⸗Brechen , und durch fruchtbare

Felder geht .

Limburg an der Lahn .

Die Stadt ſcheint zwar wegen der herumliegen⸗

den Anhoͤhen im Keſſel zu liegen , iſt aber doch ein

geſunder und recht nahrhafter Ort , weil die Gegend

berum ſehr fruchtbar , indem er gleichſam der Mit⸗

telpunct zwiſchen Roblenz , Wezlar , Maynz und 8

Frankfurt iſt , nach welchen Staͤdten hier eine ſtarke

Durchfahrt geht . Man giebt hier mit den Vorſtaͤd⸗
ten 600 Buͤrger , und etwa 500 Haͤuſer an . Scha⸗
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de , daß die Straßen ſo enge , und alles mit hoͤlzernen

Haͤuſern ſo ſehr in einander gebauet iſt , daß, wenn ,

bey entſtehendem Brande , ein ſtarker Wind wehen

ſollte , die Stadt in Gefahr iſt , ganz abzubrennen ,

ſo ſehr haͤngt alles zuſammen . Sie lebt hauptſaͤch⸗

lich von eintraͤglichem Ackerbau , und von Handwer⸗

kern . In den ſehr geraͤumigen Vorſtaͤdten wohnen

die Buͤrger , ſo ſtarken Ackerbau treiben , weil in der

Stadt ſelbſt dazu kein Raum , ſondern alles ſehr

enge in einander gebauet iſt . Der Acker iſt ſehr

gut , mehrentheils Weizenacker , hinreichender Wie —

ſewachs , viele große Gaͤrten ꝛc. , alles zur Haupt⸗

nahrung und Landwirthſchaft eingerichtet . Es ſtehn

noch drey alte Thore nebſt einer ſtarken Verwallung

und Graben an der einen Seite der Stadt , wo jetzo

lauter Gaͤrten ſind , ſo weit ſind vormals die Vor⸗

ſtädte gegangen . Es war alſo ehemals ein großer

anſehnlicher Ort , worin 800o0 Seelen geweſen ſind .

Er hatte auch viele Gerechtigkeiten , und , nach Ab⸗

gang der Dynaſten von Limburg , auch ſchon vor⸗

her affeetirte er eine reichsſtaͤdtiſche Freiheit . Man

ſieht noch im Archiv der Stadt von etlichen Jahrhun⸗

derten die kaiſerlichen Privilegien , die zum Theil mit

goldnen Bullen verſehen ſind . Aber jetzo iſt das

mehreſte verloren , und ſie iſt voͤllig landſaͤßig .
Das daſige beruͤhmte Bollegiatſtiſt zu S .

Georg bat der damalige Gaugraf Conrad mit

dem Beinamen Curcipold , ſo in der Gegend anſehn —

liche Erbguͤter hatte , auf dem großen Berge hart an

Lahn , worauf ſeither eine ſtarke Burg geſtanden ,
und

I
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und wahrſcheinlich ſchon in den Zeiten der Roͤmer

ein Caſtellum geweſen war , das Bollegiatſtift nebſt

einer ſchoͤnen Kirche auf dem ſteilen Felſen an der

Lahn fundiret , wozu ihm der K . Ludewig das

Kind im Jahr 909 die voͤllige Erlaubniß gegeben ,
wie der ſchoͤne Originalbrief , ſo im daſigen Archiv

aufbewahret wird , uͤberzeuget. Man will zwar den

Bau der jetzo noch ſtehenden praͤchtigen Kirche , der

in dem ganzen Trieriſchen Kirchenſprengel , und noch
viel weiter herum keine andere gleich koͤmmt , dem⸗

ſelben zuſchreiben , allein die Bauart iſt dem Zeit⸗

punkt nicht angemeſſen , und viel zu regulair und

ſchoͤn, vielmehr halte ich ſolchen aus dem XII . Jahr⸗

hundert , dem derſelbe voͤllig gleich iſt . Sie hat fuͤnf

Thuͤrme, wovon die zween , ſo gegen die Bruͤcke ſte⸗

hen , die ſchoͤnſten ſind , mit vielen kleinen Saͤulen in

den Oefnungen , ſehr hohem Mauerwerk , und einer

oben abgeſtumpften kleinen Spitze . Gegen der Lahn⸗

ſeite ſind wieder zween Thuͤrme, die aber nur klein

ſind , und an der Ruͤckſeite ſteht ein hoher runder

ſpitzer Thurm , die vorigen ſind viereckig . Man

ſieht auch , daß noch zween kleine , den andern an der

Lahnſeite gleich , haben ſollen aufgefuͤhret werden , ſie

ſind aber nicht vollendet worden . Inwendig iſt ſie

ſehr hoch gewoͤlbt, ungemein helle ( ſo alles kein Be⸗

weis des X. Jahrhunderts iſt ) , und ſehr geraͤumig⸗

In derſelben iſt eine Tumba , worauf der Fundator

in Stein gehauen liegt , mit einer Umſchrift , deren

Buchſtabenzuͤge das XIV . Jahrhundert anzeigen .

Die Abſchrift findet man bey dem Herrn Bremer
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in Origiu . Naſoouicis , woſelbſt auch die Alterthuͤmer
in dem Kirchenſchatz in Kupfer geſtochen ſind , wor⸗

unter ein großes Horn , und votzuͤglich ein uralter

ſilberner Pokal mit einer Umſchrift , worin der

Stifter Graf Conrad — Dux — genannt iſt ,

merkwürdig ſind . Die Umſchrift lautet : — Dux

Conradus . Fundator . Eccleſie . Limpurg . Requi -

eſcat . Semper in Criſto Auch dieſer iſt daſelbſt

abgeſtochen . Anfaͤnglich beſtand das Stift aus ei⸗

nem Pröbſt und 16 Chorberren , anjetzo aber aus

dem Probſt , Dechant , und 12 Chorherren , nebſt 8

Vicarien , die anſehnliche Praͤbenden haben . Ich

habe ſchon vorher angezeiget , daß die Roͤmer auf dem

0
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ſtehen , ein Caſtellum geh

eine deutſche Burg veraͤndert , und mit einer ſehr

dicken Mauer umgeben worden , wie die Ueberreſte

allenthalben ſichtbar ſind . In dieſem Burgbezirk

ſind noch die Plaͤtze , worauf die Mllitet caſtrenſes ,
oder Burgmaͤnner ihre Wohnungen hatten , die noch

jetzo abgeſteinet ſind , und von verſchiedenen adlichen

Familien als Burglehne von dem Erzſtifte Trier

zu Lehn getragen werden . Wie die Befehdungen ih⸗
ren Anfang nahmen ,ſo ſahe ſich das Stift genoͤthi⸗

get , einen maͤchtigen Schutzvogt anzunehmen , wozu

ſie die Grafen von Ahrenſtein waͤhleten. Von

ſolchen kam das Vogteirecht , nebſt dem Staͤdtgen

Limburg und vielen andern Guͤtern , durch Heirath

der ſechs Ahtenſteiniſchen Toͤchter an das Haus Iſen⸗

burg / und blieb bey der Iſenburg⸗Limburgiſchen
Linie,

Berge , wo jetzo die



MoWozu

Von

dtgen

Heitath

Jy
gcn

lille,

ν 4²

Linie , bis der letzte davon 1406 ſtarb , mit welchem

dieſer Stamm voͤllig ausgieng . Dieſe Dynaſten

von Limburg nahmen im Jahr 1258 ihren Wohn⸗

ſitz bier , wozu ihnen das Stift das alte Probſtei⸗

haus , worin ſie vorher bis am Ende des XII . Jahr⸗

bunderts gemeinſchaftlich lebten , nebſt dem ganzen

Umfang des Bergs eingeraͤumet hat , welches von

neuem wieder in ein Schloß umgeſtellet worden , wie

davon noch anſehnliche Ueberreſte nahe an der Kir —⸗

che , und hart an der Lahn zu ſehen ſind . Nach

Erloͤſchung des Iſeuburg - Limburgiſchen Stammes

kam das Vogteirecht ꝛc. an das Erzſtift Trier , dem

vorher ſchon ſolches zu Lehn aufgetragen war .

Das Archiw dieſes anſehnlichen Stifts iſt un⸗

ten in der Kirche bey der Sacriſtey in einem feuerfe⸗

ſten Gewoͤlbe in etlichen Schraͤnken gufbewahret , und

von dem jetzigen Herrn DechantCorden, einem ge⸗

lehrten braven Mann 72 ) , ſo mir viele Gefaͤlligkeit

erwieſen , in ſehr gute Ordnung gebracht . Derſelbe

hat mir ſolches mit vieler Bereitwilligkeit und Kennt⸗

niß gezeiget , und auch erlaubt , etliche merkwuͤrdige

Siegel daraus abzeichnen zu laſſen . Es iſt dieſes

Dd 3 Archiv

72 ) Ich habe bey dieſem gelehrten Mann eine ſehr

gründlich ausgearbeitete diplomat . Geſchichte des

Stifts , der Stadt , und des Amts Limburg geſe⸗

hen , die von ihm mit vielem Fleiß aus den beſten
Quellen abgefaßet , und faſt mit lauter Originalur⸗

kunden beſtaͤrtet iſt , wozu die Siegel in richtigen

Zeichnungen beigefuͤget ſind . Ein Werk ſo drey Fo⸗

liobände betraͤgt , wovon ich wuͤnſchte daß der Herr

Verſaſſer es drucken laſſen möchte .

—

—
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Archiv ziemlich reichhaltig , zumal an Urkunden des

XIII . und XIV . Jahrhunderts , wo an den Origina⸗

lien die Siegel uͤberall ſehr gut conſervirt ſind , zu ei⸗

nem Zeichen , daß ſolches allemal unter ſehr guter

Aufſicht geweſen ſeyn muß . Auch von aͤltern Ur⸗

kunden des X. und der folgenden Jahrhunderte ſind

hier noch verſchiedene wohl erhaltene Urſchriften , wo⸗

von ich den Fundationsbrief durch die geneigte Er⸗

laubniß des vorgedachten Herrn Dechants genau

habe abzeichnen laſſen , und ſelbigen bey der erſten

Gelegenheit in Kupfer geſtochen mittheilen werde ,

zumal der Abdruck bey dem Herrn von Sontheim

nicht richtig iſt . Das ſchoͤne Siegel vom K . Lud⸗

wig dem Finde iſt bereits dem IL. Theil meiner

Anmerkungen uͤher die Siegel vorgeſtochen , wo⸗

von ich die Zeichnung ebenfals von vorgedachtem

Herrn Dechant erhalten , und ſie nachher bey meiner

Anweſenheit mit dem Original verglichen habe . Die

Urſchrift von der Beſtaͤtigung des K . Otten J. vom

Jahr 940 iſt hier gleichfalls , und noch etliche vom

K . Heinrich J “ . in den Jahren 1059 und 1062

von dem Erzbiſchof Adelbert von Maynz ꝛc. die

zum Theil in den Actic Acad . Palat . Tom . III . ediret

ſind . Von den Siegeln der Grafen von Dietz , der

Dynaſten von Iſenburg , von Limburg , von

Wolßberg , von Weſterburg , die zuſammen zum

Iſenburgiſchen und Limburgiſchen Geſchlechte gehoͤr⸗

ten , und auch zuſammen einerley Wappen fuͤhrten,

habe ich zu meiner Siegelſammlung verſchiedene gute

Bemerkungen gemacht , worunter ich auch die Be⸗

ſtaͤti⸗
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ſtaͤtigung des Satzes in der Siegellehre gefunden ha⸗

be, daß in der Urkunde der Ausſteller zuweilen einen

andern Namen fuͤhrt, wie auf dem Siegel ; nemlich

Gerlach Herr von Limburg nennet ſich in einer

Urkunde vom Jahr 1281 beſtäͤndig alſo , auf ſeinem

daran hangenden Siegel aber ſteht deutlich — Sigil⸗
lum Gerlaci de Iſeuburg , zum gewiſſen Zeichen , daß die

Familien von Limburg und Iſenburg einen Stamm

ausmachten ,und auch ein Geſchlecht , indem die unter⸗

ſchiedne Benennung nur von ihren Wohnſitzen her⸗

ruͤhrte. Hiernaͤchſt fand ich eine Urkunde eines andern

Gerlaci de Limburg vom J . 1322 , woran ein Sigillum

equeſtre mit einem Contraſigillo , worauf ein drei⸗

eckigter Schild mit dem Limburgiſchen Wappen, wel⸗

chen zween Loͤben als Schildhalter halten , ſo ge⸗

wiß eins von den aͤlteſten Siegeln iſt, worauf

Schildhalter vorkommen .

Zu der Materie von Damenſiegeln habe ich

auch manches Gute in dem Archive gefunden .

Die Stadt Limburg bat gleich nach Erbau⸗

ung der Stiftskirche ihren Anfang genommen⸗

Schon in der Beſtaͤtigungsurkunde des R Otten J/.

vom Jahr 940 iſt derſelben gedacht . Nach und nach

ward ſie vergroͤßert , und beſonders erhielt ſie unter

dem Kaiſer Heinrich 17 . anſehnliche Privilegien , ſo

daß ſie in der Folge eine Reichsfreiheit affeetirte , da⸗

her man auch in ihrem Archive , von dem RK. Lude⸗

wig 17 . an , die ganze Suite von kaiſerlich . Beſtaͤti⸗
gungen ihrer Privilegien findet , die zum Theil mit

guͤldnen Bullen verſehen ſind . Sie gehoͤrte erſtlich

Dd 4 unter
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eit der Grafen von Ahren⸗

ſtein , nach deren ang kam ſie an die Serren

von Iſenburg , wovon , durch eine Theilung , Ger⸗

lach im Jahr 1258 Limburg erhielt , und den

Namen von der Stadt und dem Schloſſe annahm .

Die Dynaſten von Limburg geriethen nach der Zeit

in ſtarke Schulden , ſo , daß Gerlach der alte genoͤ⸗

thiget war , im Jahr 1344 die Haͤlfte der Stadt und

der Herrſchaft Limburg an den ErzbiſchofBalduin
von Trier wiederkäͤuflich mit Conſens der Lehnherren

zu veraͤußern. Iin Jahr 1374 brachte der Erzbi⸗

ſchof Cuno von Falkenſtein zu Trier 3 der Herr⸗

ſchaft Limburg , ſo vorher Reichslehn war , an das

Erzſtift , und wie 1408 , der letzte des Geſchlechts ,

Johann von Limburg ſtarb , ſo fiel die ganze Herr⸗

ſchaft an das Erzſtift . Der Trierſche Erzbiſchof

Otto verpfaͤndete darauf 1435 die ganze Herrſchaft

an die Herren von Cronenberg , und endlich an die

Landgrafen von Heſſen zur Haͤlfte, bis ſie der Erz⸗

biſchof Philipp Chriſtoph von Soteren im Jahr

1624 wieder einloͤf ete . Die Stadt Limburg war

bey der Regierung der Dynaſten von Limburg in ih⸗

rem beſten Flor , und der Sitz des Lahnadels . Die

gleichzeitige Cimburger Chronik ſchreibt davon al⸗

ſo : — In dieſer Zeit ſtund Limburg , die Stadt

und Burg , in großen Ehren und Herrlichkeit von

Leuth und Reichthum , dann alle Gaſſen waren voll

Leuth und Guths , und wurden geachtet , wenn ſie zu

Feld zogen mehr dann 2000 Buͤrger und berittne

Leuth mit Panzer und Harniſch , und was darzu ge⸗

hoͤret,

unter die Bothm

—
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hoͤret , und auf 8800 Einwohner . — Weil die

Stadt zu enge ward , ließ Gerlach von Limburg

1343 die Vorſtaͤdte rundum mit neuen Graͤben ,

Thuͤrmen und Mauern befeſtigen , wovon die Ueber⸗

reſte noch deutlich an Thoren , Wall und Graben zu

ſehen ſind , und die Scheide genannt werden . In

dieſem ſehr großen Umfange waren lauter Haͤuſer

und Wohnungen , wovon die eingefallnen haͤufige

Keller und Fundamente in den Gaͤrten noch jetzo

zeugen . In dieſen glaͤnzenden Zeiten war die Stadt

ſehr haͤufig mit den benachbarten Grafen und Dy⸗

naſten in Fehden verwickelt . Unter andern ward im

Jahr 1342 Graf Gerhard von Dietz in einer Feh⸗
de von den Buͤrgern erſchlagen , die Suͤne kam erſt —

lich 1348 zu Stande , und hat der Stadt viel gekoſtet ,

wie die Urkunden im Stadtarchiv zeugen . Nach

Abſterben der Dynaſten von Limburg kam die Stadt

durch Feuer und Peſt ſehr herunter , der Adel verließ

hier ſeine Wohnſitze , und ſie kam nach und nach , be⸗

ſonders im Zojaͤhrigen Kriege , wo die Schweden

die Vorſtädte abgebrannt , ſehr herunter , ſo daß ſie

jetzo nur noch 600 Buͤrger , und 170⁰ Communi⸗

kanten zaͤhlet. Indeſſen iſt die Stadt noch jetzo ſehr

nahrhaft , ſowol wegen ihrer fuͤrtreflichen Lage , in⸗

dem ſie wuͤrklich den Mittelpunet macht zwiſchen

Roblenz , Wetzlar , Maynz und Frankfurt , als

auch wegen der ſtarken Durchfahrt von Fremden ꝛc.

Ueberdem hat ſie einen fruchtbaren Boden , guten

Ackerbau und Viehzucht , und die große Anzahl von

Handwerkern hat auf den haͤufigen Jahrmaͤrckten
Dd 5 in
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in der ganzen Gegend herum ſtarken Abſatz ihrer

Waaren . Noch ſind hier vier Vorſtaͤdte , wovon

die Maynzer und Koblenzer die beſten ſind .

Die uralte ſteinerne Bruͤcke uͤber die Lahn iſt

ſehr ſolide im Jahr 1315 zu bauen angefangen , und

erſtlich 1357 vollendet worden , in welchem K . Carl
IV der Stadt das Recht ertheilet hat , den Bruͤcken⸗

zoll zu erheben , den ſie noch jetzo beſitzen. Das
Original von dieſem kaiſerl . Privilegio habe ich im

Stadtarchiv geſehen . Innerhalb der Stadt liegt

ein anſehnliches und zahlreiches Franeiſcanerkloſter ,

und auch ein Nonnenkloſter , Franciſcanerordens .

Das erſte gehoͤrt unter die aͤlteſten dieſes Ordens .

Sonſt liegt auch in der Vorſtadt ein anſehnlich Ho⸗

ſpital , ſo gute Einkuͤnfte hat , und in der Stadt ha⸗

ben die Grafen von der Leihe einen anſehnlichen

Pallaſt , wozu einige Guͤter gehoͤren , wie denn uͤber⸗
all dieſes große und reiche Geſchlecht viele Guͤter und

Beſitzungen in dieſer ganzen Gegend herum hat .

Das Rathhaus hat wenig Anſehen , ein altes

ſchlechtes Gebaͤude , doch habe ich im Archiv eine

gute Anzahl alter Urkunden gefunden , die man mir

erlaubt hat durchzuſehen , woraus ich auch einiges

notiret habe . Sie ſind aber in ſchlechter Ordnung ,

und ohne Repertorium liegen ſie durcheinander , was

aber noch das ſchlimmſte , in einem Schrank , der

tief in einer feuchten Mauer ſteckt , wodurch ſchon

verſchiedene halb verdorben waren , weswegen ich

den Herren gerathen , ſie aus dieſem feuchten Behaͤlt⸗

niß heraus zu nehmen , und in einen freien Schrank

mit
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mit Handhaben legen zu laſſen . Und weil die Stadt

ſchon viel von ihren alten Privilegien nach und nach

verloren hat ; ſo gab ich ihnen den Rath , die Ko⸗

ſten nicht zu ſparen , wenigſtens ein ehronologiſches

Verzeichniß mit dem kurzen Inhalt durch einen Sach⸗
verſtaͤndigen daruͤber anfertigen zu laſſen , damit bey

Vorfaͤllen ſie doch wuͤſten , was ſie fuͤr Originalurkun⸗

den in ihrer Regiſtratur haͤtten ꝛe. Ich fand darin

verſchiedne merkwuͤrdige Urkunden , vorzuͤglich ſolche ,

die zur Erläuterung der Geſchichte vieler graͤflichen

Haͤuſer , zumal der Maßauiſchen , und der ausge⸗

ſtorbenen Dynaſtengeſchlechter von Iſenburg , Lim⸗

burg , Weſterburg ꝛc. brauchbar ſind . Man

zeigte mir auch die ganze Suite von kaiſerl . Privile⸗

gien und Beſtaͤtigungen uͤber die Freiheiten der Stadt ,

vom K . Ludewig von Baiern an bis auf den K .

Franz , bey dem man aufgehoͤret , weil man endlich

eingeſehen , daß die Stadt , in ihrer voͤllig landſaͤßigen

Lage , nur vergebliche ſtarke Koſten mache . Viele

davon ſind ſogar mit goldnen Bullen verſehen , wie

die vom K . Carl II . vom Jahr 1356 , und die

vom R . Leopold , worin alle vorhergehende inſerirt ,

und von neuem beſtäͤtiget ſind . Hieran haͤngt eine

ſehr große goldne Bulle ( vermuthlich deswegen

groͤßer wie gewoͤhnlich , weil ſie alle vorhergehende

mit begreift ) . Sie iſt ſauber auf Pergament ge⸗

ſchrieben , in Sammt gebunden , und mit großen

ſeidnen Baͤndern zuſammen gebunden . Aber dieſe

Ausfertigung hat an Expeditionskoſten eine enorme

Summe betragen , daher man endlich von den gůld⸗
nen
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nen Bullen abſtrahiret , und die von Carl VI . nur

mit einem Siegel von rothem Wachs ausfertigen laſ⸗

ſen , ſo auch die letzte Beſtaͤtigung uͤberhaupt gewe⸗

ſen iſt . Unter den Siegeln fand ich auch etliche

Merkwuͤrdige zu meiner Sammlung , z. B . ein Sie⸗

gel , Gerlachs von Limburg , an einer Urkunde ſei⸗
nes Vaters vom Jahr 1344 , worauf ein liegender

Schild mit dem voͤlligen Limburgiſchen Wappen ,

worüͤber ein geſchloßner Helm mit einem Helmſchmuck

mit der Umſchrift : §S. Domicelli Gerlaci de Iimburchi .

Mithin gebrauchte er bey Lebzeiten und Regierung

des Vaters das voͤllige Limburgiſche Wappen ohne

Beizeichen , nur daß er kein Sigillum equeſtte ge⸗

braucht hat . Auch etliche Damenſiegel habe ich

notiret , die aber alle in ſtehender Poſitur ſind .

Die aͤlteſten Stadtſiegel ſind auch wegen der Um⸗

ſchriſt merkwuͤrdig ; man ſieht darauf , wie gewoͤhn⸗

lich , ein Thor mit drey Thuͤrmen, und umher Sigil -
lum ciuium Limburgenſium , mit dem Zuſatz : —

FJuſte Judicate , wie wan auf den Ruͤckſiegeln R .

Ludewigs Iund K . Carls V . auch lieſet . Die

Dynaſten von Molsberg , und andere mehr , fuͤh—
en auf ihren Reuterſiegeln ſchon Uferdeseclen

mit

ihren Wappen , geſtickt in den Jahren 1317 ,

1321 ꝛc. Bey den Grafen von Dietz habe ich ſie

ſchon 1250 , und bey den 305 ſten von Gerolds⸗

eck 1270 gefunden , mithin haben die Dynaſten faſt

zu gleicher Zeit mit den vornehmſten Grafen damit

angefangen . Auf franzoͤſiſchen und niederlaͤndiſchen

yraͤflichen Siegeln findet man ſie weit fruͤher , wie ich

ſchon

ti
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ſchon im II . Th . der Anmerk . uͤber die Siegel

in der J . Abhandl . S . 282 . bemerket habe .
Von bier nahm ich meinen Weg nach der be⸗

ruͤhmten Praͤmonſtratenſerabtey

Arnſtein .

Selbige liegt 4 Stunden von Limburg hart

an der Lahn . Wenn man von Limburg abfaͤhrt,

ſo laͤßt man zuerſt rechter Hand das ſchoͤne Naßaui⸗

ſche Schloß Oranienſtein an der Lahn liegen .

Selbiges iſt auf einer felſigten Anhoͤhe gebauet , und

hat von allen Seiten eine fuͤrtrefliche Ausſicht . Die

Meublirung iſt ungemein reich , und nach hollaͤndi—

ſchem Geſchmack . Die Zimmer haͤngen voll von

treflichen Schildereien , worunter auch viele Familien⸗

ſtücke von den beſten niederländiſchen Meiſtern ſind .

Jeder große Fuͤrſt kann darin Hof halten , und man

glaubt auch , daß auf eine Zeitlang der Eebſtatthal —

ter anjetzo ſich daſelbſt aufhalten wird . Ich habe
ſolches vor zwey Jahren , wie ich ein andermal in

dieſer Gegend war , geſehen . Der Weg geht als⸗

denn wieder auf das ſaubere Staͤdtgen Dietz , den

Sitz der ehemaligen Grafen von Dietz , ſo in einer

fruchtbaren Gegend an der Lahn liegt , und den

treflichen Ackerbau und die beſte Viehzucht hat . Das

alte graͤfliche Schloß liegt hart an der Stadt auf ei⸗

nem ſteilen und rauhen Felſen 73 ) . Es ſcheint ziem⸗

lich

73 ) Es iſt merkwuͤrdig , daß faſt alle Schloͤſſer der

Gtafen und Dynaſten in dieſer ganzen Gegend an der

Lahn
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